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der heiligen Wmer
/^ I^s l^l ^.

Dtt cm und Zivantzigste predig.
In welcher erwieftn wird / wie die seligste Mutter Anna M<

ihre Würde und Glückschgkttt durch Mariam ihre Tochter
erworben habe.

nuit tc.

Laß deinm Vatter und deine Mlller sich ersre-
nen/und laß swlocken d^e dich gebohren hat. plovc^
diorum 2z.
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!XAß auß Stellung der Sternen/ auß qünfiigem Gestirn deß
»Himmels/außguten Häuseren der Planeten und freuM»
>chcn ^lpoNen oder Anschawungen derselbigen/welchc in der
Geburt einer Personen zusammen lauffmz man die Glory/

Ehr und Würdigkeit derselben ermessen könne/ist ein gcmemeund mehr
dan
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^gewöhnliche Außred der Slern?«'Schereund HiMMels<Künst»
lern;daß man aber auch auß derselbige zusammen stossung deß Gestirns
in derGeburt einer Person solle könnm abnehmen die Ehr und Glory
ihm Eltern/ist eine Meynung/ welche tausentWidcrsprechungenun«
telworffm;das HlMmelhauß deß Vatters ist das vierte Hauß. der her«
We Planet dieses Hauses ist m der Geburt deß Tags die Sonn / in
derNac!)tsgebu,th aberi.^il!lm.. und anderePianetm/einodermehre-
re / welche alsdan in gedachtem vierten Haust gefunden werben. Das
Hüuß der Mutter aber ist das zchenre Himmels 'Hauß/ ein hurnschcr
PlanetdicsisHau^s ist Ve "iz in der nächtlichen Geburt/in der tägiger
MderMondundanderePlanttlN / welche alsdan gemelttsHauß
iugmommm; es wird aber der Mueter und dcm Vatter grosse Glück'
illigkeit und langes Leben zugcmmhet/wan die Planeten in lhrcnHa'u«
ßm staickscvlw/ absonderlich wird gesagt/ daß die Mutier werde sehr
edelunoglückscligscyli/wände' Mond sichindew zehenten Haußund
ineigener Würdigkeit der Sonnen oder deß^up,«^ befindet/alsosagt
Ml Scernenkündiger:^»lrem noiiliem 2utc«lles«Iicem liemonttiÄt
luium Ha!!« vel^aviz pi'iplliz consticul» 6!ßnie3tliiu5, vel exiNenz jn
^c>>2. Die allerheiligste Jungst aw wird von denen zweyen heiligen
Eheleuthen )sachim und Anna g^bchren/es wird diese Tochter gebok«
«ndie Schönsteam Leib, die Edelste an der Seelen / die Glückseligste
ineincmuno anderen was der Himmel und Erde immer gesehen; was
für Gestirn? was für freundliche^^«i»tndamahlen in dcm überhimli»
schen Himmel der allechciiigsten Drcyfaltigkeitgcwesen/kan man gnug«
sW abmbmen auß Hochheit/ Ehr und Würdigkeit/ mit welchen diß
edelste Mägdlem in seiner Gburt/ wie auch in dem Lauffund Endesei«
ncstebens geziert gewesen / was werden dan die Elteren für ein Adel/
Ehr < Glantz und K!achcltaußd!ese>-H?bmtnicht geschöpsst haben/
dclenjupjter!uv3N5f?,re,,derewigeve!ffcndeVatter / deren
liel^onndas ewige Wort / deren Ven.sber heilige Geist / deren
der Mond der gcmtzen heiligsten Dreyfalngkcitalso günstig gewesen?
Ts ist erschienen^'r K^l der ewige Vattcr / das grössesie Glück deß
Himmels / die Sonn dasen'ige Wott / welche sie mit fewrigenr
Schein aiqestrabltt / Ulld baben m'bre Gelellschafst gezogen ' ene-
«m die Lebe den heiligen G istsambt alien den gütigsten Fixsternen/
den heiligen Enqelen; sie serM c> schienen auff dem höchsten Gipffelder
Gottheit / anqttkan m>t dem Lliichl ihrer Würdigkeit gantz günstige
Midige MnetttN ach was Ehr/ was Glantz und Schein versprecht
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ihr den Tltern solcher Tochter 0p»it>«2mm)o3culm8c^nnz! sagt
der heilig? jaZime« Oamgscenus orarwne i. ^-l^acivica« lvizci». Va
bjzomnil cleaculZ oKNü'Ka «K , pelvc)5«s!imcjc?numoirlnium6onc)'

U creHtore eji^nZ erst- O ein giücfseligesf>aar Joachim und
2lnNH! euch st'snd alle LreannenVcrbundcn/dan durch c' ch
h 4den sie die alle, fürcreffl' ckste Gaab dc n? Erschasser au ft>
gcopffckr / nemb!«cd olekeusidsdNc^tcr / dn'au'cindeß
iLrichäftcrs Würdlg wäre. Dan kennet man die Vottrcfflichkcit
des? Baums ausi den vo: trefflichsten Früchten / so ist gnugsam zu dei¬
nem Lob ohcil'.geAlnia gesagt / daß Maria die edelste Frucht deines
lcibsftye / außwelcherwirdeinenAdel erkennen und abnehmen mö»
Mtn welches ich etwas weitläufflger außzufuhrm gedencke / wancwer
kieb und Andacht also gefällig zi-zubörcn,

ll. Von dieser glorwürdiger Mutter Anna düncket mich rede der
Weisemcm / und vergleiche sie dem Feld oder Garten Jericho am 24.
Lapitel sprechend/
das Rosen-Gewächs Zu Jericho, Wollet ihr wissen/ wasdoch
besonders in dieser Rosen Mfündcn/daß sie also berühmt gewesen? viel-
leicht wellsie lxnm Rostn gleich/ welche du Poeten di6)ten/ auß dem
Schweiß ^zmn2oderd>ß Monds c,cbobrel! ? welche deß Moigcns
weiß/ deß Tagspurpurfarb>a,d!ßNachl? aber gnln erschienen? oder
weil sie denen gleich/welche vor der Cüuv im iudlschm Paradciß ohne
Dörner gewachsen! vonwelchem derheillgeZ.^-Ws Komilia s. intt«.
XÄMewnschlklbl K.«s^mn^,'^ c-'N'! .,c , P0!.-2vf!c>pnIcdllM'^i-
m N0N8 zchunü X l^?n sp!N3 Dic Roß harte damahls kein? Dör¬
ner/Hernach aber se^nd der Schönheit der NlumcildicDosF
ncr zugcselwv. Oder bttllcicht / wcilsie nnhr dün andere gemeine
Rosen Kraffi hatdiegisstigelino unreine Thier umozubringen / wie
8imon lVlazulu«hierums2»nc^j. calloc,, s. sc,!!c. 2,4;. meldet : ^5-
tsl't lu<2 8c3^b«l5 luo ucln!« intenmm: Die Rosc rödtetdieNoß^
kesei-en mn chrem Geruch. Daß der Wciscman durch diese Rose
die IungftawMariam verstehe/ bewehret, dleAbißlegermitvielmUr«»
fachen ; dmiisthleRose^oi!»":^!N2 , «n,olnzmenmm, plan-
tarumciecuz , piotisubu^cÄlripi iiiuz- <ElN AöntUlN der Nl!«
wen / ein Zierde der Erden / eiNlLhrdcrPianyen / em
Purpur der zVie^en / ein Aachen deß Felds ? So ist Ma¬
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AmFesi derH MutterAnnä. :8l
M> ein Königin der Engelen / ein Zierde deß Himmels / ei« Ehr der
Menschen / ein Ang der Gerechten / e.n Purpur der Märtyrer/ ein
Schönheit deß Paradeyses / einFrewddergantzcn Welt : Ist die
Rose / wieder Cardinal «uga schmbt über das 24. Capitel- Lecli.
Kub«incolol«, LccanciiclainnHciii';Rothin der Farbe / und
»eißinderiTlaturen. Seist Mana weiß in der Reinigkeit / und
roch durch die Lieb ; ist die Rosevon Naturen kalt ? Lr t,«»« v<iZo.
lvncht^u^a , eirempio tu» czlticZtis iefliß«ium plzNZr conng le-
K'm jiKi^iniz : So machet die Öligste Ilmgfraw mit dem A--
^cmpel lhrer ^xeufthhclt eine lLrkühlung gegen die Hl'ye der
VnZucht. Tragt die Rose in ihrem Schoß güldene Kötnlein ? Lr

m opue. So bedeuten solche die güldene ^iebe der Jung-
ftawm / so sie getragen im Herizc» / in Worten / und
Wercken. Warumb wirdaberdicscliasteIungftaw der Noftn zu
Imchovergliechen ; abzubilden die Ehr ihrer heiliger Mutter Mm.
Wo in obachtzu nehmen / daß die Erde zu Jericho mit saltzenem Was-
sergenetzet/ gantz unfruchtbar gewcftn/ als der Prophet Elisäus vor¬
übergingen / darumb haben sie ihnen gebetten / er wolle ihnen die
Wohlthat erweisen / und das Wasser heylsam und fruchtbar machen;
dan dtt Grund wäre sonsten gut / welcher sie zu trösten/ undibnmzu
Willfahren sich Saltz herbringen lassen / silbiges in den Brunnen ge«
worffen/ und 4. l<?ssuml. gesprochen : 82NÄvi2quÄ5b3z,scnc>n
«IcuIllÄNelilil^:Ich hab dlese Wässer gcsiind gemache/
«nd wird hmsichro keine VnftuchrbarVeit! n«!hr se^n. Da¬
her« selbiges Landt die schönste/ beste / wohlmchmdeRoscngetragen;

bnlige Anna / als sie
«der fruchtbar gemacht worden / nicht mit Saltz von dem Elisäo/
sondern von GOtt mit seiner Gnaden / hat sie gcbohrcn eine Rose
Mariam ihre Tochter. Hie soNet ihr nun wissen / daß die wohlrie-
chmde Rosen jene Statt gcehrtt / Md sie mit dem Nahmen Jericho
Mret / welches nach derMcynung ^lw ^c>ni2n>.und Anßred !<2.
^ni iviHUll ein Olth deß Geruchs verdolmetschet wild .- ^«sicnol«.
cuzoäolaiüz leu Karenz incelprer^clir , tane linc l<Hl»lum ß«nu5 locc»
namen ^«ciie : Jericho bedeutet ein wohriechenden oder
blühenden Orth / vleUeichthat diese 2lrt der Rosen dew
Gtth den Nahmen gegeben / also daßIericho nicht den Nah-

l^k.Leo^iil'cttl^l«, NN MM
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men der Rosen / sondern die Rose den Nahmen der Statt ^ellchs»
gegeben / warauß folgt/ daß/ glcichweIerichovonderRosen/soin
ihr gewachsen/ den Nahmen und alle Ehr empfangen / also hat dar»
der Wcifeman mit dieser Glcichnus wollen zu verstehen geben / daß
Anna / sozuVorneinunfruchtbahrer Grund seyn würde/ hernacher
alle Würdigkeit >» MEHr / Glanh / und Schein von derRosen/
die in ihr gewachst« / empfangen solle / ucmblich von Maria der un^
vergleichllcherschöner Rosen/von,hrer Tochter einerMutter deß grof»
ftn Gottes.

ul Daß die gute und wohlerzogene tugentreiche Söhn und Töch«
ter ein warhafftige Zierde und Geschmuck ihrer Mütter seyen / lehret
mitlhremEr.'Mpcl^i^ i^einMuctcr derGrachen / soeinvorneh«
mes Gcschlcchc under den alten Römeren gewesen / dan als sieeme«
dele Person von Neapels in ihr Hauß auffgenommen/ welche ihr
viel schöne/ seltzame Dmg' köstliche ^««men und r'encjÄliten/ gül«
dene Ketten / NVrgcnlänVische Perlen/ und dergleichen Weiberge«
schmuck febcn lassen / hat (^in-lia diesesWeib in solcher Zcigung
so lang abgehalten / biß ihre Kinder auß der Schulen nach Hauß
kommen/ welche sie alsbald vor sich gcstelt / und zu der Neapolita»
Nischen Matronen gesprochen / wie bey V2l«l,a!Vi2ximolibloc,u2l.
lo, c2p»e^u2lio zu sthen : l-I^csuntolNÄmenrameZ: DllIse^nl>
me.n Z:erath und Nleinodlen. Mit welchen Wo: ten sie wol¬
len andeuten / daß noch Gold / noch Silber/ noch Purpur/ noch
Schlack / noch Cammet / noch Seiden / noch gülden« Ket¬
ten / noch Ring / noch Caracantcn / noch Pendanten die Zierden
derklugenMatroncnscyen / sondern ihre fromme Söhn / undlu»
Zentreiche Tochttt / ihre wohlerzogene Kinder.. Weil dan Maria
ein wundcrbarlichesondcrbahre Töchter wäre / hat sie ihre Mutter
Annam auch wunderbarlichZez erct / und erleuchtet; danist diese
Tochter mit ihrem unfchätzlichem Werth gnugsam gewesen die gan-
tze Natur zu zieren / doß sie daher von c^jüppn pl^cKru,» na.
tur» oil>,«N3ncum genant worden- l^lll henllcker Zicrael) der"
riatur / das ist / ein Gcschmuck der Erden / deß Meers / deß
kussts/ der Himmelen / der Engelen und Menschen / wassürEhl
wirdAnna daraußgeschöpfft haben / die dieses Kleinod an ihrem HM
Wt3agcn>

z.V. Der heilige I o».nnes ^poc-li^ll« 6uoä«imo sahe die MuZm

'-^



Am Fest der H. Mutter Anns. ^
Ms Herlmmit der Sonnen bekleidet / mit dem Mond beschuhet/
Vl!tden Stemm getsönet : ^ullela^litalole. öe lung suv pelilbu«
«>ll, , öc inc3^ir«!e,u5 coron, Nell,lum tluo6ecim. t^swurein
lVeibwirder Sonnen bebieidee / undder Mlond war un«
teriyren Füssen / un) <luff irilem Haupt eine Cron vH!D
zwolffS ernen. Das Sonnen Kleid / un odie Mond Schuhe
dienen uns nicht so viel zu unsengem jetzigem Vorhaben/ alsdieStcr-
nmCron/ zu was El d vermeinet ihr / daßsick die Stemm vereini¬
get / und das Haupt der Iungsrawen zu o önen in eine Cmn zusam»
mm«erfügt? ihr werdet nm sagen / sie haben mit ihrem Glantz und
Schein wie das leuchtende Edelgestein die Häupter der Rönigcn / al¬
so oas Haupt der Iungfrawen wollen zierm, wanchrs lchcsvcrmci-
m / soinctlhr mein liebste Zuhörer; die Sternen haben das glor-
rourvige Haupt nicht allein nicht gezierct / sondern haben vielmehr al¬
le ihre Schönheit und Sehnn von diesem Haupt hergenommen. oi-
^.«m pizne üelllz corollzii cÄpui, sagt der heilige Bemardus leimo-

«zpulinz . qu3maln«ul ZK e>«. Das Haupt wäre wähl Il(h
WÜrdiZm tIterncngccrZnetzu werden / welches vlel Hel¬
ler als die Sternen leuchtend selbige meyrzierer / als von
ihnen Fez:erec wird. Die seligste Iungf! aw Maria wäre solcher
Schönheit/ daß sie nicht allein die Erde so langst-darauff gclcht/jon-
dem auch die Stemmdeß Himmels / diese» fern einlegen / mc! den
WortenBernardi/ erleuchtet- Husl nundmnDngmd^esoweit
abgelegen / einen Mantzund Zierde zugesetzet / mit was Göttlichen
Strahlen wird sie ihre Mutter nicht erleuchtet hüben ? auß deren Leib
sie empfangen und gebohren / deren Brüste sie sussglich geigen / in
deren Schoß sieerwarmct / auffderen Armen sie getragen / in deren
Hauß sie erzogen biß so lang sicorepjährig Gott in dem Tempel darM-
ßcltundaussqeopffer.

V. Gleich wie die Unfruchtbarkeit vorzeiten bey den Hebräern ein
schmählich und schändlich Dmg war/so wohl d r Männer als de> Wci-
bcrz seyttmahlm sie bey allen verHast und verflossen wu den / w^ i we«
gen auch Joachim/ als wäre er wegen seiner Urfruchlbm keil deß Göt«-
lichen Angesichts unwürdig / auß dem Tempel verflossen worden; al¬
sowurde dieFruchtbackeit für eine grosse Ehrnnd Glückseligkeit gehal»
Kn. lipln»im. spricht Gott durch den Propheten Oscam am 9. Ca»

Nn z vltch
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eepm.- iLpl^raim ist wie ein VHgeldarvon geflogen / ihre
Eh>r war vc»n der Geburt / und von tNueeer ^eib / und
vonderiLmpfänFnus/ ms hätte er wollen sagen/ dlßmemVolck
leuchtet durch keine andere Vorlrefflichkeit / als daß es Kinder gebäht
ret/ darmbestchetallseinGutundGlück/icieN, spricht ^I-nü« in,
lll?l0 2. I^eßumcZpiceH qu«lliunc^.'l'c)tumbc>num«oiumclti!^cl)l>.
«if>ien6l)öc f?2li«n6o l7Uo5 ; Äpulignii^uuzenimtlHbebÄtolprumz^.
na toelicirar« liüa« ^lf»nese,öc pro ma^nZ inscelicÜÄce lilii« cZrele.- "jl>z?
gan^ es Gut bestünde :m empfangen / und Minder ssebay^
ren; dan be>^ dcn2llten wurde sureinFrossls Glück gchal<
ten^Mder gebähren / und für cin grojfes Vnglück keine
Minder haben. Jedoch well unter den Kindern einige from und gut/
andere aber böß undgottloßwerden/ jo frage ick/ ob sich die Hebräer
so wohl in Geburt der böfcr als guter Kinder erfrewct haben ? ja frey»
lich/ dan nicht die Beschaffenheit der Kinder/ sondern die Fruchtbar»
kcit der Eltern machte sieglorwürdig. Haben dan auch die böse Kinder/
welche mit ihren bösen Sitten Ke Thaten der Vorfahren zu besudelm
pflegen / / wie viel mehr
wird solches gethan haben die Geburt der frommen / gottseligen/ tu-
gentsamen Kindern ? wasfürEhr/ was für Glückseligkeil hatdero»
wegen derheiligen Anna gebracht die Frucht »hres Leibs / die allcrhei»
ligste Iungfraw Maria / welche heiliger als dasHeiliglumb selbst/
reiner als die himll'chc Geister / von Gott zu einer Tochter / Braut
und Mutter erwöhler worden.' Bestedet aber die Ehr und Glückselig«
keit der Hebräischen Weibern in dem Gebühren vie.'erEöhn undTöch«
lern/ mögt einer fragen, warumb dan Anna so glückselig geschätzt rr ur>
de/ da siedochnur emeTochter gebohren ^ hie ist aber zu wissen/ daß
die Mutter deß-Kenn eine köstliche Perl/ und darumb ein EinZebohr«
mihrer Mutter hat seyn müssen/ seytemahlcn die Naturalisten melden,
tzaß die Moschcloder Perl Mutter nur eine Perl hervorbringe/wcl»
che von deßwegen llm's zu Latein / das ist so viel als emyig gmänt
wird; jedoch obschon Anna der Welt nicht mehr dan eine Tochter her»
geben / ist selbige dannoch höher zu schätzen / als tausem Söhn und
Töchter.

v!, Der bonigfilcssender Lehrer Bernardus nennet die heilige An<
MM selig bey unserm Seraphischen Bonaventma in speculo. wegen
Ächr Tochter die sie gebohren/ und spricht. s«lix ^lva^u-r^ucit

lruzuz
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hninzssan, visß,m: GläcksiliglstderWald/sodte^Uthdl'eser
Vlume« hervor gebrachtIst aber auß der H Anna nu: ein eintzige
R^rh/ nur ein eintzlger Baum entsprossen/ so düncket mich nicht/daß
chr füglich der Nahm eines Walds könne gegeben werden ; da» der
Mio/ auff ^ß er.ein Wald sey / istvonnöthen /daß er viele Ru^
hin/ viele Baum hervorbringe ; eine Statt/welche nur em Hauß/
nm einen Bürger in sichbcqreifft / kan füglich kein Statt genantwer¬
den, eben !o w mg mag man einen Wald/ der nur eine Ruth/ nur einen
Baumm sich har'den Nahmen eines Walds geben. Warumbwird
dan Mna c<n Wald genant ? ovsckon sie nur eine Ruth/einenBaum
hervor geb, achl - darumb/weilderBaumeinsolchergcweseu/welcher
unzchl^ren vielen Bäumengleich zu schätzen- ^wl-xsilv^qu» pru6u-
cicb^iuztl li»vilg3m. Der H. ll,,lNHlcenl>5 nennet die allcrseligsle
Iungftaw Mariam einen Weingarten / welcher auß dem Leib Anna
helMgewachsen: ViNLaudellirnaex^nnapuiwiavii, Zlqueuvan,
lHnH>^in!,n»f>sc)cl!llln«:il3lmc>«Hlll,U5su!icienc«m!N v>t3m»ceM2M.
Onsruchlbarer N?elngatten ist ausi Anna enelprungen/
und Harbin heilinstcn Trauben hervorFebracht / so den
Mcnjcbendasluss sie G'tränckZum erviZen ^ebenlNZle>!l
sec, Wie wird aber Maria ein Weingarten genant? da sie nach ihrem
WnemZeugnus^ccl!. 2,4 nur cin Rebstock wäre / Kk»qu«ü v>li«
!maili«v!«l!3.it2t^>oczon«:̂ Ichhabsüjse und wohlriechende
zrüchten hervor gebracbrwieon Wemsiocl' Und der Wein»
D ttn nicht in einer / sondern n vielen Reben bestehet ? es ist zwar«
wahr, daß Maria ein RebNock/ abercinsolckerRcbsiockware/wel¬
cher tausent und tauscnc Reben gleich zu schätzen / derohalbensievon
demH. Damascelionichlein Rebe / sondern ein Weinberg genant
worden/ also auch von der H, Anna zu reden/ sie warejenem Baum
gleich/von weichem nmc»niV1.'>jc>lli5,<,<1,ebu3cÄs!!cuj c^iloq. 21 p»>
zmH;7Q guß dem >!ico!.6ecomit!b. schreibt/ soinderProvmtzl^la-
dl,^ wachset mit Nahmen cZcKi oder cicgi» . welcher obschon er nur
Drlichs ein eintzige Frucht hervorbringt/ ist doch die Frucht viel hun¬
dert andern gleich zu schätzen / dan die eintzige Frucht begreifft m sich
drey hundert andere unennAcpffelngleich / und ein ^gliche derselben
begrciffc noch in sich viele kleine Früchten unsern Castanicn gleich ; also
w«auch die Frucht Anna hlwdert andern gleich und war Anna glücke
seliger mit dcrciner Tochter^e siegebohreu/gis Wtln sie hundert Söhn
und Töchter zur Well gebracht hätte.
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Vll. Nachdem oieIungsiaw Ma'ladknde.uhmbten Löwen ewß

dem GeschlechtIudagcbohren / ftkontesiejablUig ein Löwin genant
werden / und nicht weniger ko>teA» na^m Löwin >nlit!>mt werden/
außwelcherdiejeLöwinMariz hcworqanaen / dan nach Außred der
Wellweisen gebahnt ein jegliches D'n.' lem^alelckcn / wenda-nAn«
Na nuxlneintz'ge Löwm allein gebohnn ^ was tonte man ihr vor»
wn ffen/ als daß sie nicht al>o fruchtbar gewe'en wic andere ? sie hat*
te «der bcq>.!äm!ich i)ar»uff antworten könn n ebm das / wasdeLö»
Win dem Fuchs in den Fallen geantwortet : die Fuchsin eines Tags
gar mulstlg wegen ch> er Fruchlbackelt / schewte sich nicht der Löwin ih»
reUnftuchtbackeitvermsssentüchjU verwnssmu,'d vorzmeidcn / daß
vdschonsiccm G mahKn deß Königs allerThleren wart/ unddcßwe«
gen alle andere in der Würdigkeit ubc> treffe / so thäte sie doch solches
niutinFruchtvarkcit / aiswe'che nur einmahl einen einigen Löwen
gebodren hätte ; die Löwm antwortete / es ist wahr / «HMnur
einmahl gebohnn / abereimn Löwen/ gebchre du hundn tmM / so
tv» stu coch nichts a's lauter lose Fucksgebähren / mein Geburt ist ein
Löw/ welche, wie du weiß groß« siaickundgehertzt/ auckmchrdan
tauftnl Fuchs zu schätzm lst A so hat Anna die Löwm Mariam ein
eintzige Löwin gebohrcn / welche dock tausent und tausent Söhnen
und Töchtern andrer Weiber vorzuziehen. D'.e Mutter Samuelis
fange i «,<-^l,n i. von sich selbst .- 5celili5 p-peiic pll>limn!>. D'e
Vnf ucktbare Zebahre viele Binder Sie hattedamahlennur
«inenelnhigmEohndenSamuclgcbohren / undhaldiß Dancklied
ßtsungen,als sie ihrem Gelubd gnuggcchan / und ihren SammlGolt
aussgeopffett/nach den Worten ^buient« .- ^>>ci. M<»<l>x!c. «in
in5!io<F«enz,Äl>umsuum 82Ml,e!em l)<mi^a , K< lunc nuüum ».
lumnepes«,«. Alssiebas sagte/ warsiemS-Id / undop-
fcrrechrenSohnSamueldemHe «n / und harre damals
nockkcmcn anderen gebohren. W'efagtsicdan / daßsic viele
gebohren/da sie nur den einigen Samuel gehabte sie sagt/ sicrabe
viel gebohre/,/ weil sie einen solchen Diener Gottes gcbohren/ welcher
v«lm hac könnm gleich geschätzt werden / nach der Meynung deß heili¬
gen KirchenlehrersQil^inlw,,!lmnnliz vitzelim»l.plim^ ,n b^iNa«
l, 26 »-bl«u« , welcher sagt : D?i «ervum M)ss,acj<,m inÜÄl esse.
Ein Diener Gorres lst zedn tausend Fleith zu schäyen Ist
tlu Hlener Gottes zehn tgusem Menschen gleich zu schätzen / was so e
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Am Fest der H.Mutttt'Arms» »5?
Mstin Manage Mutter Gottes/ die Königin der Engelen? kön-
»enwirdannichc sagen / daß Amia in Maria hundert tausend geboh'
nn / undunter all n Mibcm die fruchtbarste und glückseligste ge«
»efen ? Biß hlchclhabtNw'rAnnam betrachtet /wie sie wegende»
Frucht ihres Leibs die glorwurdigsts nun wolle» wir sehen/ wie sie eben
der Ursachen halber die seilest und heiligste geweftw

Vül. Durch das Hellig der Heiligen/ oder durch die heilige Woh»
»ur>g im alten Testament ward vorbedcutet die heiligste Iungfraw
M^ria / danwiekeinemandcrnc'laubtwareindasHeilig derHeilie
gen hinein zu gehen / als dem Hohenpriester; also sagt Kü li2l«!u«z
<HNÜ<.>1^»l!lcnr!li lilulo Decima ^elauäitiliz l)«:» Vil^inis: Funirnum

h«tden höchsten Priester / welcher genant wn d der heilig
der Helligen/in sich empfangen Zu dem Heilig der Heiligen glen«
gt mal, durch zwo Pforten hinein/ diese beyde Pforten scynd IsachlM
«ndAntia/ die Pforten deß Heiligtumbs aber waren von Glwenholtz/
lo lst Anna ein Oelbaum/und ihre Tochter eine Frucht dch Oetbaums°.
tt«celiüuQuHolivi, iäel>,8.^s'N» schreibt ^«mzi^ei^cnsisemCalH
theuserl^lorelciockbonicÄreclivm» .- Dleje lst die Frucht deß
Oetbaums/das isi/Annä Ach wohl seynd die Eltern der Gottes^
«Acbahrerin Oliven gewesen wegen ihrer Barmhe> tzig- und Gmigkeit/
lytl! sie all? ihre Güter oder jährliche Einkomdstcn in drey Theil pflegten
Dlhlllen / deren einen su der Kirchen gebm/ dln anden den Armm
üußgetheitet/dendritttnaber für ihre Nothwend'gkeitenbehaltcn;seynd
danodei werden diejenige / welche gegen dm Dürffligen Barmher«
M t eizeigen / wegen eines Brods oder Pfennings / so sie dem Ar¬
men mittheilen / durch den Mund der W^rheit selbst selig gesprochen
^mK^iii'iro. L«üm l-l' ^«r Sclittje^nddie Barmh^r«
YlFen. Wir selig wird Van d^heilige Anna seyn / welche dem Sohn
Gottes eine Mutter gegeben/ die ihm die süsscste Milch geschenckt/ uns
«dereinenSchatzgebrachtv durchweichenwnvonbcrcwigenAlMUth
tcheyetwordcn.

lX. Im heutigen Evangelio lesen wir von einem Schatz / welcher
meinem Acker gefunden woroen^crkH!«z«c!mc>!-lri^, 8lmi!<: Nre-^
zl!!,,,.^! l!mtK«s^!,ll)2iHsc.'>6!cn!n z»'lo. DasAnnnelrelchiM
FlelchemeinverbOrZenen SchaymeincmAcker.Wl's »st!M
ßiuinActui wasfünin Schcnz i Ml^ullu«einsmahlOfchlicffe/,

erschien
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«jchiene ihm ein Gespenß und sagte ihm / er lolte zu dem Meer gehen/
da würde er einen ftmer Freund finden/wie »HpM? rulzosiuz li^.l >pri.
M2,c2p,«!^ulnraerzchlct, / als er erwachte / giengeeransMecrzu
vernehmen/ was das nächtliche Gcsickt bedeuten mögte/ und siehe'er
verstünde / daßdieRöMl.r einem SchissieinaußCilicianachgesetzt/
welches / auffdaß es zu-« stehen dcsto leichter wäre/ amUferaußge»
laden hatte ein schwäres MarmelsicinersBild / er verfügte sich d«<
hin das Bild zu scheu/ und als ?rs etwas scharpffcre bctrachittc/ fan»
dcerdarauffaußgchawen den Nahmen seines Fnunds / welches er
mit grosser Mühend Hauß führen / und offenen lassm / und darin
einen unschätzllchen Schatz gefunden. Wir werden heutermahnet/daß
zu uns komme unsere Freundin / unsere Vorsprechuen / unsere Be»
schützcrin / die heilige Anna ; laßt uns ihre Bildnus ümbfangcn und
verchren / dan sie bringet uns gioffe Reickttimben ; sie ist der Acker/
in welchem Maria der unsäglicher Schatz zu sindtt, / wendet an alk e»
wcreKrästteu/ alle cwcre Andacht/ daß ihr euch diesen A cker verlchaft
fet/ kauffet aßlum ill^m. Anna ist der Acker/gebetachtauffdieBuch-
stabm/welche in dem Wort ^»Niseynd. ^.ß. l,u.m. /^. ^nn«,
e.ßemtiix, r. rs^inT, v.'it^nnz, m.ivlari». ^nnZ ßcnini«l<:ßm»
virßiniz!Vt2ii«: Anna ein Gst>ähAeritt der königilchen Jung-
siawenMarlä / oderanders: ^.^n>iÄ, ß.ß'nulr, l «^«.npro-
i>8 , v.visßinem , m.m,«lecn. ^nn,^on< it s?6<:nist in.'vilßiliem
niaccem.- Anna hat gcbohren deß Erlösers junZftäwliche
tNurter. Da habt ihr dm Acker und den darin vcl borg<nm Schatz
Mariam/ kauftet euch den Acker/ soistderSchatz/weHerdarinver«
borgen/ auchewer. Selig bist« /OAnna / die du uns dich urzb
demen Schatz für ein geringes lassest. Vclie^bins^t-.n» , sprachder
Engel zu der heiligen Birgitta in ihren Offenbahrungen / v-ienuncu»
vZii poteN omnipotencis ^32c>^^!3c>um , ^ui^ipüuZ cbelgulum ln-
pel omnia 3w?!^i!em in uc«o sua lecun^eKZt. OczuampsopeeiZc
juß!«r col l)«> buic tbesaulo .' Die ehrwürdige Anna kan wohl
genant werden emSchaykam,ncrdeß2ttln!ächlißen/ weil
sie seinen von ihme über alles gelicbren Schatz in ihrem
^.eib verschlossen hielte. G wre nahe war jederzeit das
Hery Gocces be^ diesem Scharz! Welches der Engel nicht un>
füglich sagen können/ nachdcmah!en CH>istus^2nK»!am<5,gcspro«
chen: Ubi«stlne5»ulu«cuu«,ilncüöccoituum: wddelttSchay
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ist / daistauchdemHcrrz. Wcil Gott seinen Schatz ill Ami am
hinderlegt hatte/ wäre auch da sein Hertz / und weil scin Hertz da wa«
re/ wa«n auch stüre Augen dahin gerichtet/ weil man zu sagen pfiegt/
wodas Hertz/ da sepnd auch die Augen. Bey dir / o Anna ist unser
Schatz/und da wo unser Schatz ist/da soll auch unser Hertz seyn/ unsere
Gedancken/unsereAugen.

X. Ein grosses Lob ists für das weiblich Geschlecht / daß Gott das
erste Weib die Eoam in demirldischen Paradeiß / indcmwohllüstli-
chmi Orth erschaffen ; den Adam aber ausser dem Paradeiß aussdem
o»mH>c«n!schen Feld gemacht hat/ wessen sich dan die Weiber guug«
sWwissen zu rühmen/ und deßwegen den Männern vorziehen wollen.
Hacaber die Eva/ welche bald hernacher zum ewigen Fall und Kum deß
mmschllchen Geschlechts das Göttliche Gebolt übe» tretten / verdie»
MansolchemwollüsilichemOtth elschaffenzuwerden / wieviel mehr
hat dieMutter Gottes / welche niemahlen gesündiget / und das gc^
sckne menschliche Geschlecht solte hclffen aussuchten / müssen in einem
Paraoeiß gemacht werden ? ist dan Eva in oemirldischenParadeiß
«schaffen / so hat Maria in einem himlischen müssen gebohren wer¬
den / welches geschehen / als siem dem Leib Anna cmpfangm / wel«
chtr wegen derhenlichstcrGeburt dem Himmel nicht ungleich ist gewe-
flü; danisi der HlMmelcin HaußGottes / in welchem die alierhei-
llgste Dnyfaltigkeltwohnet / so ist Anna auch ein Himmel/ weilm
ihr die heiligste Dreyfaltigkeit gewohnet. Dumuz Oomini mic b«sc«
^NüH, in czuH lanHill^mH 1'l!N!t3! l^ec ß^t!3m litkngvic» spricht I^>-

i,auß Gattes war d:e he:We Anna / in welcher dieHMZ-
steDre'ssalclFketc durch dle Gnad gewohnev. Ist nun die
Wge Almaem Himmel zu nennen / wie selig muß sie dan gewesen
siyn / weil der Himmel mit Seligkeit gantz und gar angefüllet ? ja
sit ist ein Himmel/ dan was vermeinest du daß GOtt durch den HlM-
üieloerstehe / in dem er spricht lsli« <«x2j;elimc> lexcn. l^oelurn mibi
lecl««!i .- Der Himmel ist mein Stuhl Er will nach der Met)-
Wg deß Cardinals ^i^Fani« sagen .' I" ccrleNitiuz vllizspiliiuHli-
lml zlH^-liciz KaKico Ich wohne mden himlifchen / getst»
lichen und enFllsihen Männern. Weil nun die Mutter der Got'
te^Gebährcrin so he.lig/geistlich/himl'sch/undenglisch wgre/lstsiejabil«
l-geinHimmelzu nennen.
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XI. In dem hohen Lied am sechsten Capitel wcrdendieEngelcnin^

Zeführt/welche vom hohen Himmel herab ihre Königin anschawend/
und über ihretreffliche Tugenten sich verwunderend / sprechen in sich
stlbsten : ()u« eKiN, , l^u« plagle^cur qugs, auior» consui^enzl
Was ist das für eine / welche hersür gehet wie dieanffge«
hendctNorgenrsthe? Wo haben aber immcrmehr dieEngelcnih»
re Königin auffsolche Weiß gesehen ? in dem Leib ihrer Mutter Anna'/
wie ein Engel d-r heiligen Bngittäoffenbahret/ und vielleicht einer von
denen/welchersie also gesehen - c!2l«emmlt M li«rQ ^nn» 2moi»
conlurgens , c^uzncja in «^»n« colpulculum vivikcawm exriiir»
cujuz nimm viäel« ^nZ«li sc Komine« ranroplie 6eil6el2banl. 'In»
Leib Anna ist die ausstehende Morgenröthe Mrlich er--
fchienen/ alsinihr der LeibMlariäbeieligetworden/ nach
deren Gebme d:etLngelenundMicnsihen <o sehr Verlanget
haben. Die Ursach / warumb Maria in Mutter Leib ver Morgen»
töthe gleich erschienen/ wäre/ weilsiemitdemGoltderersienUnschuld
angethan gewesen/ und das Kleid der Morgenröthe gle-chsam ein gü^
denes Kleidist- Ein Wunder / da andeeeMänner und Weiber m
Mutter Leib aller Kleider beraubt seynd/ da wäre Maria mit Golt ge<°
zieret ; und wie die aussgchende Morgenröthe den Himmel vergül,
det/ also hat Maria / so bald sie in dem Leib Anna erschienen/ den^
selben gülden gemacht. Der heilige ttiewnymu« LpiNola qu2ck,ßeli-
m, renia »6 Olllm^tium nennet den Leib einer Frawen / welche die tu-
gentsambste Kinder gedohren/ einengüldenenLeib/ sprechend - cluia
tüles^enuir , veröejli5veni«2Ui«u« ljici purost : Well ste Mche
Nindergebohren/ hat ihr Leib wohl gülden mögen genant
werden. Wieviel besser kanich solchesvon der heiligen Anna sagen?
Om'2t2lem z;«nuir , v«re veniei eju« 2u«u« tüir : weil sie ein
solches güldenes Rind gebohren/istwarhafftig ihr Leib ein
güldener Leib gewesen.

XII. LHpMä ivlamuanuz in dem Leben l'lllquati laH erzehlet/
daß dieser l'alqnaius. als er sich an dem Hoffc2wli deßnemtten Kä«
nigcn inFranckieichsaustgehalten/ von jetztgemeltem König seyege»
ftagtworden / wen er für den seligsten in der Welt achtete ? dem er
geantlr ortet .- GOtt ; ja freylich sagte der König / daran ist kein
Zweiffel / aber nach GOtt ? l olqu2M5 antwortet : wer Gott
SV nechste^ gleich iß^ / i« yui lleo wH^i« »lLmii2cui> Gar

weiß»
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Mißlich geantwortet/ weil der heilige c^legniiul^llenuz sagt: v<--

c,!',o6«juIp3m«p8ell,b-^umeN.- DieBeschrcibiMFHermeN'
sihlichcr Gln<FsellVl.'elc ist die Gleichheit mir der Göt:li»
chen / alles n»as dcrsilden theilhasst g / ist Flückjelig.
MßdkserBcschreibung'rünnct ihr ermessen die Seligkeit der heiligen
Anna'/ weil sie G Ott sehr gleich geweftn / und der Gottheit reichlichst
thcilhllfftigworden ; danblligwarees / daß well sie Gott durch ih¬
re Tochter Mariam ihres Fleisches tdeilhafftig gemacht / GOttsie
auch ihrer Gottheit lheilhafftig machte / seytcmahlm die Freygebig«
MGocressogroß / daß er hundert für eins widcrgeltet. Wowirim
Hohenlied am sechsten lesen : Lßo6!l««omea, öcciüe^Zmeusmi.
Ki - Ich bin meines Geliebten / und mein Geliebter ist
mein. Daübersctzet 5^«M«U5 <^2N«cli23liu5 .- Lgonepot! meo,
ZcnLpos meus mik>: ^Zchbinmemes Enckels/ und meinEn-
ckellstmem. Basist/ sprichtgemelter Dolmetscher .- LZa eicar.
nempl^u,. Lc il!-li»!ii ^'V,nir,«m ^ch hab ihm meinFleijiH
MtFetheilt/und er mir siine Goecheir.

X!Ü. Unsere ?lÄncilc3nische Kirch singet in der Messen von der
^befleckter Empfangnus Maria' / daß selbiger Zeit / als Gott sei¬
ne Mutter in dem Leib Anna fm-miret / die Himmelen mit solcher
Süssgkeit angefüllecworden/ daß sie reichlich Hönig gctropffet:
^IcÜNui f.liti ii^nr c«li , clum manu Domini fzblicüta eli mZtil
«m> Uei. D e Wimmele« haben von Hsm'g geflossen/ als
durch die ^>and deß ^>er:en dlelN>»trer eines solchen Got¬
tes erschaffen worden Ich bitte euch / wasscyr.ddißsür>Kim«
melm gewesen / welche damahls verdienet solcher Süssgkntthnchas«
tig zu werden ? Ich sage / es seynd gewesen die glückseligste Ette«
m Maria / Joachim und Anna/ und5aßvondcr Süsslg«n, mit
welcher diese Himmclen in der Geburt ihrer himlischer Tochter sollen
Übergossen werden / hat Gott durch den Mund deß Propbnen ä-
mo» unter Glcichnus der Bergen schon lang zu vorn geweissagctam
MNtenCapitel : Lcc«cli«vem'unc6!cir IX.mmus » 3i Nili^^nr
man«3 6ulcec!jnem: Siehe eskommen die Tag/und dieBer-
gewerdenmit Süssigdelttriessen. Durch diese Berg verstehet
dcrheilige Dgmzicenu« die HH. Joachim und Annam spre6>end:
Iozcüilu sc^nn» tanc^uzm ft>'n't3l« moneez 6ulc«i>nem ltill^unr.

'
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Joachim undAnna als geistliche Berge haben mic SüM^
keic getneffet.- dan die Frcwd/ mit welcher die heilige Anna in der
glückseliger Stund der Empfängnus ihrer hlmlischen T echter übe, goft
sen worden / ist so groß gewesen/ daß sie menschlich nicht mag außge,
sprochen werden; wie die seligste Iungfraw Maria der heillgm Bu git^
tä geoffenbahret^'!3lc)l.«.eveiÄr.«pil« 9. sprechend: ^ümHNlmame»

llg,urimp2^bi>c: esset c^iQü: AlSMeiNeGccl FehelllFct wurde/
und mit dem L.eib vereiniget/ ist melnerMIutter ein solch«
Frervv zukommen / daß unmöglich ist außzusprcchen. Ist
nun die Süffigkeit und Frewd/so Anna in derselbigcn Stund empfun>
den/unaußsprcchlich/und der menschlichen Zungen aufzulegen unmög¬
lich/so muß sie himlisch gewesen seyn / und eine VerkostungVerewigen
Seligkeit; scytcmahlen die himlische SWgkeit allein nicht mag begrift
sen werdm/dan: ?>!ec oculu5 vici«r, nec »Usi« Zuciivir, tiec in cos lwmi-
liiz al«n6ic,qu« pr^pz« vic Veuz iis ql,i c^iü^unt «um , schreibt der Zl>
postell.cor,^. 2,em Aug hats gesehen/kein Ohr gehört/und
lstinkeines tNensihen^ery kommen/ wasGott dencnbe^
reilethae dieihnlieben.

Xl V. Wir wollen Messen und sagen das was da grosses/was glor<
würdiges/was wunderbarliches in der heiligen Anna gewesen/ alles sol«
chcs von ihrerglorwürdiger Tochter den Ursprung genommen. Habt
ihr wohl mehr beobachtet/ daß die Kirch / welche Mariam nennen solle
ein Tochter der Gnaden / selbige aber eine Mutter der Gnaden nennet;
k4Hsi2M2«l ßl2ciH: ist Maria ein Tochter/wie kan sie dan ein Mut'
ter der Gnaden seyn? ßsari2,(n2mK«csunHt^nn»vocÄbu1l.im,) l)o-
min«m p3lii.iä enim ^lari« nominc llßnikcarul, sagt vorgemelttt hei*
llgerD2MÄlcenu5 libroqunco 66ej c>rrno6cix« c2pitec^ecimonu>nlo.'
Die Gnad tdandasheistderr?fthm2lnna/) gebähreteine
Fraw / dan da« wird durch den Nahm Malta verstanden.
Hatdan Mariazugleich ihrer Mutter Anna Tochter und Mutter seyn
können? ja sie ist ein Mutter Annä/dan was Anna an Gnaden hal< ist
ihr auß Mariagebohren;Gott hat sie durch Mariam mit solchen Gna»
den angefüllet/ daß sie ein Abgrund der Gnaden zu seyn scheinet. ^l>>5
su5«l2tin col^e Hnn», spricht Vinccntlu« selmone 2.6« 5l2liv.viißil^
Ein Abgrund wäre lm Heryen Anna / ja so vieler Gnaden ist sie
lheilhafftlg wowen/ daß / da sie solche in ih«n Schrankten nicht all fas»
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senkan/ selbige freygebigst über die jenige lasse überfiiessen / diesickih«
ttm Gebett befehlen/ und kein Wunder/ weil sie ist ein Mutter Ma¬
ria und ein Großmutter Christi / soistauch billig / daß alles was sie
will daß im Himmel geschehe / ihr Tochter Maria/ undchrEnckcl
Jesus auch wolle. Weßwegen jener Christlicher Poet zu ihr spricht:
HNN2 «bs «nsc^ueunr mulcHiiz p«Knra fluliiapulcel« qu!<^ve volel,
N2I3 0-U5VÜ volanr:Nn»iH von dirköttnen dte-menschllche^er^
yennichtsämbsonstbegehrett / danwasduwllstdaswHl-
im dem Tochter und Hnckel. Darumb lasset uns allesambt diese
slligsie Mutter Annam für unsere sonderbahrePatronin halten / und
diesilbige verehren alle die Täg unsers Lebens / damit sie uns durch

Mariam ihre Tochter bey Jesu ihrem Enckelm erhalten müge
hier die Vermehrung der Gnaden/und hernach die cwi>

ge Seligkeit Welcke uns verlcphen wolle die aller-
heiligste Dreyfaltigkeit/ Gott Vatter/

Sohn/und H.Geist.Amen.

Qo j Am
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